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Merſeburg, 13. März 1885.
Vom Tage.

Der preußiſche Staatsrat h iſt in Berlin
zuſammengetreten und hat ſeines Berathungen
über die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe be
gonnen, die zwar nicht dem Namen wohb aber
der That nach ſich zu einer Beſprechung der
Lage der geſammten deutſchen Landwirthſchaft
geſtalten werden. Von dem Ergebniß dieſer
Staathrathsſeſſion ſoll bekanntlich der Gang der
künſtigen Wirthſchaftepolitik abhängig gemacht
werden deshalb nimmt auch der Kaiſer an den
Erörterungen Theil. Am ſelben Tage ehrte der
Monarch noch das 60jährige Militär-
jubiläum und den 74. Geburtstag des Prinz-
Regenten Luitpold von Bayern durch eine
große Feſttafel; der Kaiſer trank auf das Wohl
ſeines hohen Bundesgenoſſen. Bei der Nord
oſtſeekanalfeier werden, ſoweit ſich bisher
überblicken läßt, etwa 100 Kriegseſchiffe, davon
gegen 60 deutſche, vereint ſeir.

Der Reichstag hat nunmehr den Militär
und Poſtetat berathen und die von ſeiner Kom-
miſſion vorgenommenen Abſtriche im Weſentlichen
gutgeheißen. Was die Umſturz vorlage be-
trifft, ſo hat ſie durch die Ablehnung des 8 130
in der Kommiſſion einen bedenklichen Stoß er
halten, im Reichstage giebt es aber immer noch
zahlreiche Abgeordnete, welche mit einer ſchließ
ichen Verſtändigung rechnen. Und daeſelbe
gilt von der Tabakſteuervorlage. Daß
der Reichstag nach dem Oſterfeſte noch lange
zuſammen ſein wird, wird nicht angenommen,
und in der That, wenn die Centrumspartei reine
Bahn machen will, ſo kann in zwei bis drei
Wochen nach dem Feſte Alles ausgearbeitet ſein.
Die Frage einer Bis marck- Ehrung am erſten
April iſt noch nicht weiter berührt. Jm pru
ßiſchen Abgeordnetenhauſe iſt nichts Be
ſonderes paſſiert.

Der Jahrestag der Wiener März-Revo-
lu tion von 1848 iſt von Arbeitern der öſter
reichiſchen Hauptſtadt durch umfangreiche De
monſtrationen gefeiert. Die Ruhe wurde
im Allgemeinen nicht geſtört. Aus den Par-
lamenten in Wien und Peſt liegen Meldungen
von größerem Belang nicht vor. Jn Jtalien
iſt es ziemlich ruhig, dagegen heißt es aus
England, der Premi rm'iniſter Lord Roſe-
ber y, der ſich dem ſchweren Poſten nicht recht
gewachſen fühlt, ſei amtsmüde und werde ſeine
letzte, ziemlich langwierige Krankheit als Vor
wand zur Einreichung ſeiner Entlaſſung nehmen.
Aus dem britiſchen Parlament ſind Groß-
thaten nicht zu melden.

Die Franzoſen müſſen ſich mit den Aus
ländern ſchon wieder reiben. Jn Nancy wurde
ein Unternehmer beinahe geſteinigt, weil er
italieniſche Arbeiter beſchäftigte und dieſe Letzteren
ſelbſt zur Aufgabe ihrer Thätigkeit genöthigt, in
Rive de Gier ſollen deutſche Glasarbeiter auf
Franzoſen geſchoſfen und eine Perſon ver
wundet haben. Auf deutſcher Seite muß
natürlich immer das Karnickel ſtecken, auch wenn
es nicht wahr iſt. Wie der Militärverwaltung
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ſind auch der ſranzöſiſchen Marine- Ver
waltung in der Kammer Vorwürfe g'macht,
daß ſie es an rechter Tüchtigkeit fehlen ließe.
Daneben werden allerlei Jntriguen geſponnen
und es fehlt nicht an Leuten, welche ſowohl den
Präſidenten Felix Faure, wie den Premierminiſter
Ribot gern von ihrem Platze verdrängen möchten.

Der Wechſel eben iſt cs welchen der Franzoſe
allein liebt.

Für die Spanier lauten die Depeſchen aus
Cuba bedeutend beſſer, und man kann in
Madrid hoffen, der Revolte Herr zu werdeu,
ohne den ſchon ohnehin mageren Geldbeutel gar
zu ſehr ausklopfen zu müſſen. Die Chineſen
haben in der Mandſchurei von den Japanern,
denen eine Stadt nach der anderen faſt wühelos
zufällt, jetzt Tag für Tag ihre rechtſchaffenen
Schläge bekommen. Nun ſoll einigermaßen
Neigung ſein, auf Grund der japaniſchen Be
dingungen hin Frieden zu ſchließen!

Kaiſerliche Rede zur Eröffnung des
preußiſchen Staatsrathes.

Die Sitzung der Engeren Verſammlung des
Staatsraths iſt am Dienſtag von Seiner Maj
ſtät dem Kaiſer im Saole des Bundesraths
(Reichsamt des Jnnern) mit folgender Anſprache
cröffnet worden:

„V eine Herren! Die andauernde ungünſtige Lage der
Land wirthſchaft macht es, wie ich dies wiederholt ausge
ſprochen habe, Meiner Regierung zur unabweisbaren Pflicht,
Mittel und Wege zu ſuchen, welche den Ertrag der Boden
bewirthſchaftung zu heben und damit die Gefahren abzu
wenden geeignet ſind, denen die Landbau treibende Be
völkerung zur Zeit ausgeſetzt iſt. Je lebhafter die Frage
der Abwehr des Rothſtandes in immer weiteren Kreiſen erörtert
wird, je zahlreicher und einſchneidender die Vorſchläge ſind,
welche dieſer Abwehr dienen ſollen, um ſo gründlicher und
ſorgfältiger wird ihre Prüfung vorgenommen werden müſſen.
Jn dieſer Erwägung habe Jch beſchloſſen, die gutachtliche
Aeußerung des Staatsrathes zu erfordern, en Engere
Verſammlung durch eine Anzahl von Männern verſtärkt
worden iſt von deren prakltiſcher oder w'ſſenſchaftlicher

Thätigkeit ein ſachgemäßes Urtheil über die zur Erörterung
ſtehenden Fragen erwartet werden darf. Jch drücke Jhnen
Meinen Dank für die Bereitwilligkeit aus, mit welcher Sie
Meiner Berufung gefolgt ſind. Von den Berathungen
dieſer Berſammlung verſpreche Jch Mir den Erfolg,
daß die weit auseinander gehenden Auffaſſungen über das
auf dem vorliegenden Gebiete Mögliche und Erreichbare
berichtigt und der Verſtändigung näher geführt, und daß
daneben für Meine und Meiner Regierung Eutſchließungen
werthvolle Grundlagen gewonnen werden. Es wird Mir
zur Genugthuung gereichen, wenn die aus Jhrer Mitte
hervorgeheunden Vorſchläge eine Geſtalt annehmen welche
ihre Durchführbarkeit erkennen läßt, und wenn Jhre Be
rathungen ſich auf Ziele richten, welche ohne Verletzung
anderer berechtigter Jutereſſen und unter Achtuug beſtehen
der Vertragsverhältniſſe den auf der Landwirthſchaft laſten
den Druck thunlichſt zu beſeitigen geeignet ſind,“

Die Verhandlungen, welche von Sr. Majeſtät
geleitet werden, betxefen zunächſt den erſten
Gegenſtand der Tagesordnung Maßregeln zur
Hebung des Getreidepreiſes.“

Parlamentsberichte.
Jm Reichstage wurde am Dienſtag die zweite

Berathung des Etats der Poſt- und Telegraphen-
verwaltung beim Gehalt des Staatsſekretärs fortgeſetzt.
Abg. Beckh (frſ. Volksp.) bringt Beſchwerden betreffs des
Eiſnbahnpoſtverkehrs in Thüringen vor. Direktor im
Reichepoſtamt Fritſch erwiedert, daß die Poſtverwaltung
Schritte gethan habe, um bei der Eiſenbahnverwaltung die

(Nachdrud verboten.

Ringzauber.
Novelle von Ludwig Ziemſſen.

(5, Fortſetzung.)

Aber es kam anders. Auch om ſolgenden
Tage meldete ſich Niemand, um Eigenthumsrechte
an dem Ringe geltend zu machen, ebenſo wenig
am dritten und vierten Tage zu großer
Verwunderung der Räthin, zu wochſender Be
troffenheit Jrmgard'e, zu höchſtem Triumph der
alten Sabine. „Jch hab's geſagt!“ betonte dieſelbe
ſelbſtbewußt. „Und nun wird ſich auch alles
Andere erfüllen!“ Für den fünſten Tag ſtand
ein erfreuliches Ereigniß in Ausſicht: die Voll
endurg von Jrmgard's großer Kopie nach
Rubens, und dieſe Ausſicht ſetzte ihr Künſtler
herz dergeſtalt in Bewegung, daß ſte darüber
ſogar die myſtiſche. Ringgeſchichte vergaß.

„Es iſt nur noch wenig daran zu thun, ein
paar Stunden werden genügen. Am Mittag
bringe ich das Bild fertig mit! Wenn ich dann
doch erſt ſür eine neue Arbeit entſchloſſen wäre
oder einen hübſchen Auſtrag hätte; dieſe Zwiſchen
zeit nach einer vollendeten größeren und vor
einer neuen Arbeit iſt mir immer ſchrecklich.
Man ſſchwebt wie im leeren Raum ter ſichere

Boden iſt Einem wie unter den Füßen weg
wunden.“geſch

Be Dnſerate im

auf 2400 Mark zu erhöhen.

Regelung des bemängelten Poſtverkehrs zu erwirken, ſie
habe damit aber noch keinen Erfolg gehabt. Abg.
Bebel (ſozd.) tritt für Beſchränkung der Pagket
verfſendung an Sonntagen ein, ſpricht ſich gegen
das Heixathsverbot ſür Poſthilfeboten aus und wünſcht
eine Ermäßigung des Portos für Berliner Stadtbriefe.
Staatsſekretär v. Stephan: Die Poſtverwaltung wolle
nochmals in eine Prüfung der Frage eintreten, ob die
Packetbeſtellung an Sonntagen beſchränkt werden könne.
Betreffs der Warnung vor allzu frühzeitigem Heirathen
der Poſthilſsboten ſei vom Reichspoſtamt eine allgemeine
Verfügung nicht ergangen, da die Hilfsboten den Poſt
direktionen unterſtellt ſeien. Jn der That leide aber die
Sicherheit des Dienſtes, wenn zwanzigjährige Hilfeboten
leichtſinnig die Ehe eingingen, ohne zu bedenken, ob ſie die
Koſten des Haushalts beſtreiten können. Wenn alle von
dem Abg. Bebel gewünſchten Aenderungen vorgenommen
würden, ſo entſtände daraus ein Einnahmeausfall von 11
Mill. M. Eine Herabſetzung des Portos für Berliner
Stadtbritfe ſei ebenfalls nicht thunlich. Abg. Schulz
Lupitz (Reichsp.) erhebt Einſpruch gegen die agi-
tatoriſchen Angriffe der Sozialdemokraten gegen die Poſt
verwaltung. Abg. Schmidt Elberfeld (frſ. Volksp.) be
tont, daß die Erleichterung des Verkehrs eine Steigerung
der Einnahmen bringen müßte. Direktor im Reichepoſt
amt Scheffler hebt hervor, daß Deutſchland mäßigere
Poſttarife habe als andere Staaten. Darauf wird die von
der Kommiſſion vorzeſchlagene Reſolution, betreffend die
Beſchränkung der Packetverſendung am Sonntag ange-
nommen. Die in den Etat außer den drei vorhandenen
Direktorenpoſten einzeſtellte Forderung von 20000 Mark
ſür einen Unterſtaatsſekretär beantragt die Budgetkommiſſion
zu ſtreichen. Die Abg. v. Maſſow (konſ.) und Lieber
(Ctr.) dagegen beantragen die Bewilligung der Forderung,
aber nur unter der Bedingung, daß ſtatt der bisherigen
drei Direktorenſtellen nur zwei genehmigt werden. Ferner
ſchlägt die Kommiſſion eine Reſolution vor, wonach bei
Aufſtellung des nächſtjährigen Reichshaushalits Etats für
diejenigen Klaſſen von Beamten der Reichepoſt- und Tele
graphenverwaltung, welche durch Einführung des Dienſt
altersſyſtems in ihren Gehalteéverhältniſſen geſchädigt werden,
insbeſondere für die Klaſſen 23, 34, 38 b und 45 die
Gehalisſiu en ſo erhöht werden ſollen daß eine ſolche
Schädigung vermieden wird. Abg Hammacher (natlib.)
beantragt das Mindeſtgehalt der Bauſekretäre von 2100

Abg. v. Kardorff
(Reichep.) beantragt, an Stelle des von der Kommiſſion
deſchloſſenen Gehaltsſatzes für Landbriefträger von 650
bis 1000 Mark den Anſatz der Bundesrathevorlage von
650 bis 900. Mark wiederherzuſtellen und den Reichs
kanzler zu erſuchen bei Aufſtellung des nächſtjährigen
Rei 8haushalté Etats auf eine Erhöhung des Meiſtgehalts
bis 1000 Mark Bedacht zu nehmen. Abg. Hug h (Ctr.)
ſpricht ſih im Namen ſeiner Partei für die Bewilligung
des Unterſtaatéſekretärs aus. Staatsſekretär Graf Poſa
doweéeky erklärt ſich ſür den Antrag v. Kardorff, aber
gegen den Antrag Hammacher und gegen die Reſolution
der Kommiſſion bezüglich der Gehalts verhältniſſe nach Ein
führung des Dienſtaltersſyſtems, weil ſie zu unliebſamen
Konſequenzen führen würde.

Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr: Jnitiativanträge.

Das Abgeordnetenhaus hat am Dienſtag die
zweite Leſung des Staatshaushaltsetats be
endet. Eine gausführliche Debatte entſpann ſich nur beim
Etat der Anſiedlungskommiſſion für Weſt
preußen und Poſen, deren Aufhebung die Abgg.
Motty (Pole) und Genoſſen beantragt haben. Abg
v. Jazdzewski (Pole) vertrat den polniſchen Antrag mit
der Begrxündung, daß das Anſiedelungkgeſetz ein Ausnahme
geſetz darſtelle, das mit der Verfaſſung nicht in Einklang
zu bringen ſei; zudem habe es ſich unwirkſam er
wieſen. Es entwickelte ſich wiederum eine ſehr heftig
geht Polendebatte, an welcher ſich die freikonſervativen
Abgeordneten v. Tiedemann-Bomſt und v. Tiede-
mann-Labiſchin, Abg. v. Kröcher (onſ.) und
Abg. Sattler (natlib) als Verfechter der deutſchen
Intereſſen betheiligten, während von den Polen noch. der
Abg. v. Czarlinski ſprach und die Centrumsvertreter
Jm Walle und Sraf v. Balleſtrem die Polen in
Schutz nahmen. Der letztgenannte Redner wies ins
beſondere den vom Frhrn. v. Tiedemann-Bomſt erhobenen
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Vorwurf zurück, daß der Erxzbiſchof von Poſen ſür die
Anſprüche der deutſchen Katholiken ſeiner Ditbzeſe ein
taubes Ohr habe und betonte, daß von dort noch niemals
an das Centrum Klagen über Beeinträchtigung der Katholiken
gekommen wären, während fie doch aus den anderen preu
giſchen Provinzen zahlreich ſeien. Auch Abg. Rickert
(frſ. Volkep.) erklärt ſich gegen das Anſiedlungsgeſetz;
man ſolle dem Deutſchthum überlaſſen, aus eigener
Kraft im Wettbewerb mit den Polen zu beſtehen und
die noch verfügbaren Mittel anwenden, um in allen
Provinzen die Anſiedlung bäuerlicher Beſitzer zu fördern.
Unterſtagtsſekretär Meinecke vertrat aufs Entſchiedenſte
die Nothwendigkeit und Erſprießlichkeit des Anſiedlunge
geſetzes die Staatsregierung halte noch heute an der An
ſchauung feß, die 1886 zur Schaffung des Geſetzes geführt
habe; daß das Deutſchthum gegen das Ueberwuchern des
Polenthums geſchützt werden müſſe. Die noch borhandenen
Mittel würden wirkungslos zerſplitiert werden, wenn ſi,
auf alle Provinzen vertheilt würden. Der Antrag Motty
wurde ſchließlich gegen die Stimmen der Polen, des
Centrums und der beiden freiſinnigen Parteien ab elehnt.

Beim Etat des Finanz miniſteriums wurben die
Petitionen von Kaſſeler Regierungshauptaäſſiſtenten und
Regierungsaſſiſtenten, welche auf Beförderung und Veſſer
ſtellung dieſer Beamtenkategorien abzielen, der Staatéregie-
rung, deren Vertreter in der Budgetkommiſſion ſich wohl
wollend zu dieſen Anträgen geäußert hatte, als Material
überwieſen.

Die Etats der Staatéſchuldenverwaltung, der
Allgemeinen Finanzverwaltung und die Geſetz
entwürfe, betreffend die Feſtſtellung des Staatshaushaltä
etats und die Ergänzung der Einnahmen in dieſen Etat
wurden ohne Debatte genehmigt.

Mittwoch 12 Uhr Schwerinstag Erſte Berathung
des Antrages Bachem, betreffend die Anlage konfeſſioneller
Begräbnißſtätten, des Antrages Böttinger, betreffend Be
ſeitigung der Doppelbeſteuerung,
Petitionen.

und Berichte über

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Unſer

Kaiſer hörte am Dienſtag früh den Vortrag des
Chefs des C vilkabinets und eröffnete hierauf
die Sitzungen des Staatsrathes. Abends fand
bei den Majeſtäten aus Anlaß des Gebürtstages
des Prinzregenten Luitpold von Beyern eine
größere Tafel ſtatt, an welcher zahlreiche Fürſt
lichkeiten, ſowie die Herren der bayeriſchen
Geſandtſchaſt in Berlin, der Reichskanzler Fürſt
Hohenlohe und Stoatsſekretär v. Marſchall
theilnahmen. Der Kaiſer brachte einen Toaſt
auf den Prinzregenten Luitpold aus.

Regelung der Militärpenſionen
Man vermuthet, daß der Kaiſer, um das An
denken an den 22. März, als dem Geburtstag
ſeines Großvaters weiland Kaiſer Wilhelm's I
in dieſem Jahre beſonders zu Ehren, die ſämmt
lichen noch unerledigten Petitionen um Penſionen
durch einen Erlaß am 22. d. M. regeln wird.
Ob dieſer in Form einer Kabinetsordre oder in
der einer Geſetzesvorlage herauskommen wird,
iſt noch nicht bekannt. Jedenfalls kann auf
tie Zahlung der Penſion ſchon in dieſem Jahre
ger chnet werden. Die Militärinvaliden beab-
ſichtigen, eine Deputation an den Kaiſer zu
entſenden, um ihm ihre Klagen vorzutragen,

Ueber den Empfang der Deputation
der württembergiſchen Abgeordneten-
kammern durch den König Wilhelm,
welche den Adreßentwurf überreichte, wird be-
richtet, daß der König erwiderte, er exrachte es
als Pflicht, den Wünſchen des Volkes Auf-
merkſamkeit zu widmen. Er werde das Vor

Unter den tröſtenden Worten der Mutter machte
ſie ſich endlich auf den Weg und nun begann im
Stübchen ein reges Treiben.

Unter Leitung der geſchäſtigen Sabine brachten
Arbeiter einen großen, ſchönen, vach den im
Geheimen genommenen Maße von Jrmgard's
Bilde gearbeiteten Goldrahmen und ſtellten
denſelben auf eine Staffelei, der Thür gegenüber.
Eine farbenreiche Guirlande, die ſich um die
ganze Aufſtellung ſchlang, vollendete das feſtliche
Arrangement. Dann eilten Mutter und
Dienerin in die Küche, um die Vorbereitungen
zu einer kleinen kulinariſchen Kunſtleiſtung zu
treffen, beſtimmt, dem Tage, der Jrmgard's
großes Werk vollendet ſah, auch matcriell ein ge
wiſſes Feiergepräge zu verleihen. Beide wußten
nur zu wohl, wie ewpfänglich Jrmgard's
Künſtlergemüth für dergleichen kleine Auszeich
nungen war, und freuten ſich im Voraus auf
die glänzenden Augen, die das Mädchen beim
Anblick dieſer Beweiſe liebender Theilnahme an
ihrem Schaffen machen würde.

So kam die Mittagszeit heran, und kaum
hatte die Uhr dieſelbe gemeldet, als eine Droſchke

am Hauſe vorfuhr und Jrmgard aufgeregten
Geſichtes ausſtieg, einen verhüllten Blendrahmen
ſorgfältig vor ſich hertragend. Sabine eilte hin
qus, ihr die Laſt abzunehmen, und nun erſtiegen

Beide unter lebhaftem Geplauder mit dem fer
tigen Kunſtwerk die Treppe. Haſtig riß das

Mädchen eben die Thür auf, ungeduldig in dem
Verlangen, der theuren Mutter, der ſo treu
theilnehmenden, ihr Bild zu zeigen; da fiel ihr
Auge auf die ſchön bekränzte Staffelei, auf den
herrlichen Goldrahmen, und freudigſter Schreck
lähmte ihr einen Augenblick faſt die Sprache.
Dann aber ſchloß ſie in froher Rührung die
liebe Mutter innig in ihre Arme, und zärtliche
Worte aus bewegtem Herzen hervor ſprudelnd,
ſtreichelte ſie dankerfüllt wieder und wieder Hand
und Wange der edlen Matrone.

„Nun laß mich aber auch Dein Bild ſehen,“
ſprach endlich die Mutter, liebevoll abwehrend,
„ſüge es aber vorher in den Rahmen, damit wir
gleich die volle Wirkung haben. Jh denke, Alles
wird wohl zu einander paſſen.“

„Naürlich wird es! Dafür hat mein
Mütterchen ja geſorgt, das weiß ich. Ach, nun
wird es faſt zu ſchön und koſtbar für meine
Pinſelei!“

Der Blendrahmen fügte ſich unter Jrmgard's
kundigen Händen leicht in ſeine goldſtrahlende
Umkleidung ein, und nun ſtanden die drei Frauen
in froher Befriedigung da, das gelungene Werk
voll lebhaften Jntereſſes anſchauend.

Eben wollie die Räthin ihren Empfindungen
über Jrmgard's erfreuliche Fortſchritte in der
Technik Ausdruck geben als die Glocke an der
Korridorthür erklang und die Familie aus ihrer
ſtillen Beſchaulichkeit aufſchreckte. Jrmgard eilte

in ihr Zimmer, um ſich für einen etwaigen Be-
ſuch noch zu ajuſtiren. Sabine ging, zu öffnen
und die Räthin legte Farbenkaſten und Palette
ihres Töchterchens bei Seite, um die gewohnte
Ordnung im peinlich ſauberen Zimmer wieder
herzuſtellen.

Jm nächſten Augenblick trat Sabine ganz
blaß und aufgeregt ein und meldete halblaut:
„Es iſt ein großer, finſter ausſehender Herr
draußen, der nach dem Fräulein fragt. Er heißt
Balden oder Walden ich verſtand nicht recht.“

„Ah, ſehr angenehm!“ ſprach die Räthin
erfreut; „es wird Herr von Alten ſein, der von
Jrmgard gemalt werden will. Jch laſſe bitten,
einzutreten. Sage auch meiner Tochter von
dem Beſuch.“

„Gleich, ich will den Herrn nur erſt ein-
loſſen Und die alte Diencrin, die bei der
Meldung des „großen finſter ousſehenden
Herrn,“ der Jrmgard zu ſprechen wünſchte, ſchon
den Zuſammenbruch aller ihrer Prophezeiungen
bezüglich des Ringes befürchtet hatte, entfernte
ſich ſehr erleichterten Herzens.

Eine Minute ſpäter trat der Fremde ein und
verbeugte ſich mit beſter Haltung vor der Dame
des Hauſes.

„Jch habe die Ehre, Fräulein Holmfeld, die
Malerin, zu begrüßen

„Es iſt meine Tochter, die Sie zu ſprechen
wünſchen,“ entgegnete die Räthin freundlich

Betrage 6is zu I Martß Hitten wir hei Auſgahe ſogleich zu Gezahlen, R
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Donmnerſtag, den 14. März
getragene gewiſſenhaft prüfen und erblickte in
dem Zuſammenwirken der Regierung und der
Stände die ſicherſte Gewähr für das Gedeihen
des Vaterlandes.

Der Regierungspräſident von Breslau
v. Heydebrand und der Laſa iſt, wie die
„Nordd. A. Z.“ richtigſtellt, nicht zum Ober
präſidenten von Oſtpreußen ernannt
worden. Wie es heißt, ſoll aus dem
ſelben Grunde, der zur Entlaſſung des Ober
präſidenten Grafen Stolberg führte, auch noch
gegen eine Reihe oſtpreußiſcher Landräthe vorge

gangen werden. (Hann, Kur.)
Keine Kriſe. Gerüchte, daß zwiſchen

dem Kriegsminiſter von Bronſart und dem Chef
des Militärkabinets v. Hahnke Meinungever
ſchieden heiten beſtänden, die unter Umſtänden
geeignet ſein lönnten, eine Kriſe heraufzubeſchwören,
ſind, nach Erkundigungen der „Poſt“, durchaus
unbegründet, und namentlich liege kein Grund
vor, anzunehmen, daß General v. Wittich ſeinen
Poſten als Commandeur des 11. Armeecorps ver
laſſen werde, um in Berlin eine andere hervor
ragende militäriſche Stellung zu übernehmen.

Zum Zuſammentritt des preu
ßiſchen Staatsraths ſchreibt die „N. A. Z.“:

„Der Staatsrath umfaßt kein Mitglied, von dem nicht
dieſelbe Erkenntniß und dieſelbe Entſchloſſenheit voraus
geſetzt werden dürfte; die Regierung iſt von dem beſten
und thatkräftigſten Willen in derſelben Richtung beſeelt
und vor Allem unſer kaiſerlicher Herr hat der Landwirth
ſchaft Zuſicherungen ſeines Wohlwollens ertheilt, vor denen
jeder kleinmüthige Zweifel ſchwinden muß. So dürfen
unſere Landwirthe heute ſich getroſt dem Gedanken hin
geben, daß die Berathungen des Staatsraths ihnen Segen
bringen ſollen und Segen bringen werden.“

Die Ausführungsbeſtimmungen
zur Sonntagruhe für Jnduſtrie, Ge
werbe und Handwerk werden nunmehr im
deutſchen „Reichsanzeiger“ amtlich bekannt ge
macht. Die Zahl der Betriebe, welchen Sonn
tags noch eine beſchränkte Thätigkeit geſtattet iſt,
iſt ganz gering, und auch hier muß den Arbeiten
den zum Erſatz anderweitige Freizeit gewährt werden.
Fortfallen werden in Zukunft die Montags Morgen
zeitungen Zeitungsdruckereien müſſen mindeſtens
von Sonntag früh 6 Uhr bis Mon ag früh 6
Uhr pauſieren, es bleibt alſo keine Zeit zur
Zeitungsherſtellung für Montag Morgen. Jm
Uebrigen werden Ausnahmen, zum Theil recht be
ſcheidener Natur, geſtattet für Blumenbindereien,
Gasanſtalten und Elektrizitätswerke, Bäcker und
Konditorgewerbe, Fleiſchergewerbe, Barbier und
Friſeurgewerbe, Waſſerverſorgungsanſtalten, Bade-
anſtalten, Photographiſche Anſtalten, Köche, Vier
brauereien, Eisfabriken, Molkerreien, Mineral
waſſerfabriken, Bekleidungs und Reinigungs Ge
werbe mit handwerksmäßigem Betriebe, ferner
die ſchon im Geſetz feſtgeſtellten Ausnahmen für
einzelne großinduſtrielle Betriebe. Sonſt iſt
ausnahmslos alle gewerbliche Thätigkeit an
Sonn und Feiertagen bei Strafe unterſagt.

OeſterreichUngarn. Kaiſer Franz
Joſeph reiſt nicht zur Nordoſtſeekanalfeier. Die
bezügliche Meldung dewahrheitet ſich nicht.

Der Generaladjutant des Sultans Schankins
Paſcha, iſt vom Kaiſer Franz Joſcph in
Audienz empfangen. Die Zollſtreitigkeiten
mit Bulgarien ſind beigelcegt.

Frankreich. Aus dem Miniſterium Ribot
wurden Mißhelligkeiten gemeldet, man
ſpricht von einer heranziehenden Kriſis.
General Sauſſier beſichtigte die Truppen
für Madagaskar. Jn phraſenreichen Redens
arten wurde dabei wieder mal geſchwelgt.

Großbritannien. Die z. Z. in England
weilende Kaiſerin Friedrich wird als Gaſt
des Herzogs und der Herzogin von Connaught

„Darf ich bitten, einen Augenblick Platz zu
nehmen! Vor wenig Minuten erſt kam ſie von
der Galerie zurück, wo ſie heute das auf der
Staffelei ſtehende Bild beendet hotte, und legt
in ihrem Zim ner nur Hut und Mantel ab. Sie
wird gleich erſcheinen.“

Die ernſten Augen des Fremden hellten ſich
etwas auf. „Ah, eine Kopie nach unſerem
Rubens! Darſ ich um Erloubniß bitten, das
Bild etwas näher betrachten zu dürfen Jch bin
ein warmer Freund der Kunſt, namentlich der
niederländiſchen und der franzöſiſchen Malerei,
und ſehe mit Vergnügen, daß ſich hier ein ſehr
achtbares Talent an dem großen Meiſter ver
ſucht hat

Er war aufgeſtanden und prüfte Jrmgard's
Arbeit mit dem Auge eines Kenners.

„Brav! recht brav! in der That, eine
ſehr fleißige Hand, geleitet von einem klaren
ſicheren Auge Und einer feinen Empfindurg
für Farben und Form. Kleine Verſtöße gegen
die Rubens'ſche Technik wären leicht zu beſeingen,
und die Wirlung dann eine nahezu muſterhafte.
Darf ich fragen ob das Bild verkäuflich iſt

„Jch weiß in der That nicht wir haben
noch gar nicht über die Beſtimmung der Arbeit
geſprochen ſie mag ſich ſelbſt darüber
äußern.“

„Sehr gut! Dieſe Köpfe zeugen dafür,
daß des Fräuleins Hauptſtärke im Portrait
liegt. Sie arbeitet viel in dieſem FacheDie Räthin lächelte. „Man hat ihr ziemlich

viel Vertrauen geſchenkt und war hinterher faſt
immer der Meinung, daß ſie dieſes Vertrauen
erechtfertigt habe. Jrmgard ſelbſt iſt dankbar
ür jeden Auftrag ihr Arbeitsdrang iſt kaum zu

befriedigen.“
„Ein ſicherer Beweis für ihre Künſtlerſchaſt.

Das wahre Talent iſt nach innerer Nothwendigkeit
fleißig und produktiv.“

Freitag das Militärlager von Alderſhot be
ſichtigen. Der engliſche Premierminiſter
Roſeberry iſt amtsmüde und will zurück
treten.

Rußland. Jn Petersburg dauert die
Gährung unter den Studenten noch
immer fort, ſo viel Bemühungen auch aufge
wendet werden, die jungen Leute zur Ruhe zu
bringen. Sie beſtehen nun darauf, dem Czaren
in einer perſönlichen Audienz ihre Klagen und
Wünſche mitzutheilen. Die Leiche des ver
ſtorbenen Groß fürſten Alexis iſt Montag
in der Kirche der Petersburger PetersPauls-
feſtung beigeſetzt worden.

Spanien. Nach amtlichen Berichten aus
Havanna hat ſich die Lage auf Cuba gebeſſert.
Die Aufſtändiſchen wurden in mehreren
Zuſammenſtößen geſchlagen, und es werden
weitere Unterwerfungen erwartet. Nach Privat
depeſchen hat ſi h dagegen die Zahl der Auf-
ſtändiſchen vergrößert.

Orient. Die Beiſetzung der Leiche
Exkhedive Jsmail iſt in Kairo nach
dortigen Berichten ohne Störuug erfolgt.

Parlamentariſche Nachrichten.
Der Antrag Kanitz auf Einführung eines Reichs

monopoles fürden Handel mit ausländiſchem
Getreide iſt nunmehr im Reichstage eingebracht. Der
Antrag zählt 103 Unterſchriften, alſo mehr als den vierten
Theil aller Reichstagsmitglieder.

Die Umſturzkom miſſion des Reichstages nahm
Dienſtag den Preßartikel mit unweſentlichen Aenderungen
an, womit die erſte Leſnug der Vorlage in der
Kommiſſion beendet iſt. Die zweite Berathung, bei
welcher es ſich alſo weſentlich um den z 130 handeln wird,
beginnt am 20. März. Man will verſuchen bis dahin eine
Vereinbarung zu Stande zu bringen.

Vom chineſiſch japaniſchen Kriegs-
ſchauplatz.

Nach nur zweiſtündigem Kampfe haben die Chine
ſen bei Denſchod ai eine neue ſchwere Nie-
derlage erlitten. Aus dem Umſtande, daß
1400 Chineſen, aber nur 10 Japaner fielen, er
giebt ſich ſchon, daß die Erſteren gar nicht mit
den Waffen Beſcheid wiſſen. China kann unter
ſolchen Umſtänden nichts Anderes thun, als an
den Frieden denken und ſoll auch mit den ja-
paniſchen Hauptforderungen, Ueberlaſſung von
Korea an den japaniſchen Einfluß, Abtretung
von Formoſa und Zahlung einer Kriegsent-
ſchädigung, die freilich nicht minder ſein wird,
einverſtanden ſein.

Provinz und Umgegend.
Weißenfels. Der neuernannte Kom-

mandeur des Landwehrbezi rks Weißenfels, Herr
Major Brandt, bisher Bataillons Kom-
mandeur im Jnfanterie-Regiement Nr. 72 in
Torgau, iſt dahier eingetroffen.

Mägdeſprung (Harz), 9. März Der
ſiegende Hirſch, Anhalts Ehrengabe zum
80. Geburtstage des Fürſten Bismarck, iſt ſo
eben in dem hieſigen Eiſenhüttenwerke von Trau-
goit Wenzel vollendet worden und ſoll vom 10.
bis 20. d. M. unentgeltlich ausgeſtellt werden.

Großwechſungen, 10. März. Ein
ſchreckliches Unglück hat ſich geſtern in ſpäter
Abendſtunde in unſerem Orte zugetragen. Ein
paar junge Burſchen ließen ſich vor dem Hauſe
des Schmiedemeiſters Roſt in kindiſchen Spötte-
reien ergehen. Roſt, der ſich die Hägſeleien
vergeblich verbat, ließ ſich endlich zu einer
großen Unbeſonnenheit hinreißen. Um den
Buben zu drohen, ging er in ſeine Wohnung
und kehrte alsbald mit einem Gewehre auf die
Straße zurück. Jnzwiſchen hatten jedoch die

Er wollte noch etwas hinzufügen, da öffnete
ſich hinter ihm die Thür, und wie er auf das
Geräuſch hin ſich wendete, trafen ſeine über-
raſchten Blicke auf Jrmgard's liebliche Er
ſcheinung. Er verbeugte ſich tief, und zur
Räthin gewendet, ſprach er. „Wenn ich hier
vor der Malerin dieſes trefflichen Bildes ſtehe,
dann erkenne ich zum erſten Male, daß ſich un
gewöhnliches Können in ver Kunſt ſelbſt mit
ſehr jungendlichem Alter verträgt.

„Meine Jrmgard“, erwiderte die Räthin mit
ciner vorſtellenden Handbewegung, „iſt volle
zwanzig Jahre alt und ſeit ihrem fünfzehnten
Jahre unter Anleitung tüchtiger Lehrer beeifert
geweſen etwas Gediegenes zu lernen. Das iſt
denn naturgemäß nicht ganz ohne Furcht ge
blieben

„Nicht ohne ſchöne und ſeltene Frucht,“ ver
vollſtändigte der Beſucher ernſt und nachdrücklich.
Und zu Jrmgard gewendet, ſetzte er hinzu: „Jch
habe aus der Behandlung der Köpfe zu erkennen
geglaubt, daß Sie ſich, verehrtes Fräulein, dem
ſchwierigſten Theil der Kunſt, der Portraitmalerci
mit Vorliebe zugewandt haben und Jhre Frau
Mutter beſtätigt mir das. Nehmen Sie meinen
Glückwunſch zu dieſer Richtung Jhres Talentes

„Jch danke Jhnen,“ erwiderte Jrmgard, er
röthend in reizender Verlegenheit „aber da Sie
die Portraitmalerei ſo hoch erfaſſen, gerathe ich
in Sorge, ob ich es wirklich wagen darf, meinen
Pinſel an Jhrem Bildniß zu verſuchen

„Wie! an meinem Bildniß?“ rief der Beſucher
höchſt überraſcht.

„Allerdings! der dahin geäußerte gütige
Wunſch war mir Befehl, dem ich gerne nach
komme.“

(Fortſetzung folgt.)

Buben das Weite geſucht. Roſt aber glaubte
ſie noch vor ſich zu ſehen und gab Feuer
auf Leute, die ſoeben das nahe Wirthshaus ver
laſſen hatten. Der Sohn des Maurers König
wurde ſo ſchwer verletzt, daß ſofort ärztliche
Hilfe in Anſpruch genommen werden mußte.
Auch ein Arzt aus Nordhauſen iſt jetzt an das
Krankenbett des jangen Menſchen grrufen
worden, doch ſcheint alle ärztliche Kunſt nichts
mehr an dem Verwundeten zu vermögen.

t Buttelſtedt, 10. März. Der tragiſche
Tod der Künſtlerin Jrma v. RadeßliSteinacker,
welche ſich, wie berichtet, bei Greiz von einem
Eiſenbahnzuge überfahren ließ, erregt
hier allgemeine Theilnahme. Frau v. Radetzki
Steinacker iſt nämlich die Tochter des durch
ſeine zahlreichen Schriften über Fröbelſche Kinder-
gärten und Kindererziehung weit über die Grenzen

unſeres engeren Vaterlandes hinaus bekannten,
hier verſtorbenen Pfarrers Steinacker, deſſen
raſtloſen Bemühungen es auch zu danken iſt,
d. ß wir in unſerem Orte die Wohlthaten eines
Kindergartens genießen.

f Hohenmölſen, 12. März. Von der
Gutherzigkeit unſeres Kaiſers die er
ſelbſt bei unbedeutenden Anläſſen ausübt, können
wir Folgendes berichten: Der Sohn eines
Arbciters im benachbarten Keutſchen, Theodor
Schneider, welcher neben dem Maurerhandwerk
auch Muſik erlernt, hegte ſchon ſeit längerer
Zeit den Wunſch, ein größeres Muſikinſtrumegat
zu beſitzen, doch reichten ſeine eigenen Mittel
und die der Eltern nicht dazu aus, die
Anſchaffung cines ſolchen zu ermöglichen. Der
junge Menſch wandte ſich deshalb in einem ent
ſprechenden Bittgeſuch an Seine Majeſtät den
Kaiſer, ihm ſeinen Wunſch unterbreitend. Auf
höhere Anordnung wurden Jnformationen ſeitens
des Königl. Landraths und Gemeindevorſtehers
eingeleitet, welche zu dem Ergebniß führten, daß
der Bittſteller ein fleißiger, ordentlicher und
ſparſamer Menſch ſei. Daraufhin wurden dem
ſelben aus der Privatſchatulle des Kaiſers 20 Mk.
überwieſen. Dieſer Tage nun iſt beim Gemeinde
vorſteher des Dorfes der Betrag auch einge-
troffen, welchen dieſer dem freudig überraſchten
Empfänger einhändigte.

f Genthin, 10. März. Der Hausmann
des Alrich' ſchen Waarenhauſes ſah geſtern Abend
gegen 10 Uhr bei. einer Reviſion der Geſchäfts
räume im Keller über einer hervorragenden Valken
lage ein paar Stiefel und bei näherem Zuſehen ent
deckte er einen fremden Mann. Nach-
dem Lärm geſchlagen worden, gelang es, den
Mann, der entfliehen wollte, feſtzunehmen, Bei
ſeiner Vernehmung legitimirte er ſich als ein
aus Raſchkow gebürtiger Arbeiter Valentin Stel
lenbech, der ſich im Beſitz eines Revolvers, einer
Schachtel Patronen und einer Weckeruhr befand,
letztere ſoll er in Egeln geſtohlen haben. Be-
reits am Nachmittag hat er in hieſigen Juwelierge
ſchäften in Begleitung eines Kumpans bettelnde
Beſuche gemacht.

f Salzwedel, 11. März. Zum Rath haus-
brand berichtet man weiter: Durch das
brennende Papier wurden in verſchiedenen Ge-
höften der Nachbarſchaſt neue Brandſtellen er
zeugt, die jedoch ſtets bei der Aufmerkſamkeit
der Beſitzer gelöſcht werden konnten. Als das
Feuer Nachmittags einigermaßen bewältigt und
verſchiedene Spritzen wieder abgerückt waren,
gewann das Feuer von neuem die Oberhand,
und da die Beſorgniß vorlag, durch die H e tze
könnten die Kaſſengewölbe zerſtört werden,
wurde die freiwillige Feuerwehr neuerdings
alarmiert. Mit den Aufräumungsarbeiten im
völlig ausgebrannten Rathhauſe wurde unge
ſäumt begonnen es muß mit der gröften Vor
cht gearbeitet werden, da ein einſtürzen der
ehen gebliebenen hohen Giebel nicht ausge-

ſchloſſen erſcheint. Nachdem am Freitag die
Trümmer aus dem Sparkaſſenlokale entfernt
waren, wurde der eiſerne Geldſchrank geräumt,
ſämmtliche darin aufbewahrte Gelder und Dolu-
mente wurden vollſtändig unverſehrt beſunden.
Auch der Zugang zum Kämmereifkaſſengewölbe
wurde freigelegt, dieſes hat ebenfalls dem Feuer
widerſtanden die nothwendigſten Sachen wurden
herausgeholt und ebenfalls unbeſchädigt vorge
funden. Die allein ſtehen gebliebenen Umfaſſunge-
mauern des Rathhauſcs werden jedenfalls euchniedergelegt werden müſſen, ſo La alſo ein voll

im iler Rathhaus Neubau erforderlich ſein
wird.

f. Meiningen. Der Herzog von
Meiningen wird ſich am 20 März zum Früh-
jahrsaufenthalt nach Amalfi begeben.

f Schmölln, S.-A., 11. März. Von den
hier rxiſtierenden 18 Steinnußknopf Fabriken
ſtreiken bis heute mittag 14 mit ca. 900
Arbeitern. Die Stimmung unter letzteren iſt
ſehr ruhig. Das Gendarmerie-Corps iſt ver
ſtärkt worden. Am 7. März hat eine Ver
handlung zwiſchen dem herzoglichen Fabrik-
inſpektor und den vereinigten Knopffabrikanten
ſtattgefunden, die aber aus Urſache hartnäckigen
et und Zuſammenhaltens ſeitens der Fabri

nten reſultatlos verlaufen iſt.
Deſſau, 9. März. Der Geh. Kommiſſions

rath Friedrich Sachſenberg in Roßlau, der
letzte der drei Brüder, welche die weltberühmte
Firma Gebr. Sachſenberg vor mehr als einem
halben Jahrhundert gründeten, iſt heute Morgen
11 Uhr im 76. Lebensjahre geſtorben. Der
Dahingeſchiedene hatte ſich in der vor einigen
Jahren zu einer Geſellſchaft mit beſchränkter
Haftpflicht umgewandelten Firma den Vorſitz

vorbehalten und wendete den Werken ſein volles
Intereſſe bis zum letzten Augenblick zu.

t Leipzig, 11. März. Sei mir nicht bös!
Jn den „L. N. Nachr.“ leſen wir folgendes, nicht
übel erfundenes Geſchichtchen: Dieſes jetzt an allen
Orten z hörende, geſpielte, geſungene, ge
pfiffene Lied aus dem „Oberſteiger“ ſollte lürzlich
zum Retter aus peinlicher Verlegenheit werden.
Eine ziger Studentenverbindung hatte vor
einigen Tagen in Cröllwitz bei Halle in einem
bekannten Lokale eine Paukerei veranſtaltet.
Schon hatte die blanke Klinge auf ſo manchem
glatten Geſichte die erſten Runen eingegraben,
ſo manches Füchslein ſchwelgte ob des erſten
„Renommiers“ in Wonne, doch noch nicht war
der Thatendurſt der kampfesfreudigen Jugend
geſtillt. Da p.ötzlich ertönte der Warnungsruf:
Gendarmerie. Mit einemmal war der Wage-
muth geſchwunden. Der Arm, der eben noch
die neu eingezogene Klinge prüfend ſchwang,
war nun eifrig bemüht, das Paukzeug in
Sicherheit zu bringen. Wohl gelang es, die
Spuren des Kampfes zu verwiſchen aber an
ein unbeachtetes Entfernen einer ſo großen
Schaar aus dem Saale war nicht mehr zu
denken. Denn ſchon nahte der Mann des Ge
ſetzes. Doch der geſund Humor der aka-
demiſchen Jugend weiß ſich ſelbſt in den
ſchwierigſten Lagen zu helfen. An das im
Zimmer ſtehende Klavier ſetzte ſich einer der
Muſenſöhne, die Kommilitonen gruppierte ſich
um ihn in maleriſchen Stellungen. Juſt in
dem Augenblicke, als ſich die Thüre öffnete,
ſchlugen dem eintretenden Gendarmen die auch
ihm bekannten Weiſen der Operettenmelodie
ans Ohr, und im Chore ſchallte das Lied
„Sei uns nicht bös.“ Da mußte ſelbſt
das ſtrenge Auge des Geſetzes milder blicken.
Gute Miene zum guten Spiele machend, ent
fernte ſich wieder der Hüter der Ordnung. Noch
in der Ferne ſummten ihm die einſchmeichelnden
Töne in den Ohren.

z Bautzen, 12. März. Zwei Thier-
bilder von der großen Noth in Folge des
gegenwärtigen ſtrengen Winters: Jn Kamnitz
bei Bernſtadt (Oberlauſitz) ſtieß ein Einwohner
Abends bei der Heimkehr vor der Hausthür auf
einen Gegenſtand, der ſich als lebendig erwies.
Es wurde Licht gebracht und der Gegenſtand
entpuppte ſich als ein Haſe, welcher in die Haus
flur und dann in die Stube ſprang. Dem aus
gehungerten Thiere wurde Heu, Hafer und ge-
kochte Kartoffeln vorgeſetzt, doch verſchmähte es
jegliche Nahrung. Alsbald verfiel der Haſe in
Raſerei, ſprang an den Wänden in die Höhe und
warf Alles um, was nicht niet und nagelfeſt
war. Jn die Hausflur gejagt, verendete nun
mehr das arme Thier. Jn Gauſig bei Bautzen
wurden die Bewohner eines Hauſes durch ein
eigenthümliches Klopfen an der Thür aufmerk-
ſam gemacht: als dieſelbe geöffnet wurde, trat
ein Rehbock in das Haus, welcher ſo zahm war,
als ob er ſchon längere Zeit mit den Bewohnern
des Hauſes verkehrt hätte. Das Thier wurde
dem gräflichen Thiergarten übergeben.

f Plauen i. V., 12. März. Vor einigen
Wochen erregten in Plauen i. V. zwei auffallend
gekleidete lebensluſtige Mädchen, die ſich
in Begleitung eines jungen Muſikers aus Ham-
burg befanden und auf der Reiſe nach Böhmen
begriffen waren, ein gew ſſes Auſſehen. Am
Donnerſtag paſſirten die Mädchen Plauen ab r
mals und zwar in Begleitung eines Polizei
beamten. Wie ſich herausſtellt, hatte ſih die
eine der beiden Schönen ig Hamburg
mit einem Glückepilz, der in der Lotterie
gewonnen hatte, unter der Bedingung
verlobt, daß er ihr 1000 Mek, ſicherſtell.
Der neubackene Bräutigam ging darauf auch ein
unter der Bedingung, daß das Mädchen das
Sparkaſſenbuch erſt nach der Verheirathung in
die Hände bekommen ſolle. Die Braut hatte
aber vorgezozen, ihrem Bräutigam das
Sparkaſſenbuch zu entwenden, das Geld zu er
heben und mit einem Anderen, der ihr wohl
beſſer gefallen mochte, eine Reiſe anzutreten.
Von Böhmen aus richtete die Durchbrennerin
an ihren Bräutigam ein Abſchiedstelegramm,
was dieſen dermaßen verdroß, daß er der Poli
zei von dem ihm geſpielten Streich Mittheilung
machte, die der Reiſeluſtigen denn auch ſehr
bald auf die Spur kam und ſie nach Hamburg
zurückescortirte.

Stadt und Umgegend.
Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 13. März 1895.
Lehr Ve tträge werden in dieſen

Wochen häuſig abgeſchloſſen, und je nach den
lokalen Gepflogenheiten geſtalten ſich die einzelnen
Beſtimmungen der Kontrakte verſchieden von ein

ander. Auf einen Punkt, der von außer
ordentlicher Wichtigkeit für alle Gegenden iſt,
ſoll aber hier hingewieſen werden, und dieſer
Punkt iſt die Dauer der Lehrzeit. Alle
Eltern und Erzieher ſollen niemals vergeſſen,
daß die Lehrzeit Vertrautheit mit cilen
gemeinhin üblichen gewerblichen Vo richtungen
bringen ſoll, und daß eine tüchtige prak-
tiſche Kenntniß ſehr viel wichtiger iſt,
als eine um ein Jahr kürzere Lehr

Ein Gewerbegehilfe, der nicht auf
beſtimmte Arbeitsgattung eincxerziert iſt,
ſondern von ſeiner Lehrzeit her Alles
aus dem Fundament kennt, wird überall durch
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kommen, er braucht keinerlei Sorge zu haben.
Nach tüchtiger Lehrzeit in der Werkſtatt wird
Jeder im Fabrikbetrieb fertig, aber wer im
Großbetrieb ſich ausgebildet hat, der iſt übel
dran, wenn er nun einmal anderswo oder in einem
anderen Zweige ſeiner Branche ſich verſuchen ſoll.
Die Eltern nehmen zu oft an, die Lehrzeit werde vom
Lehrherrn zu lang bemeſſen. Solche haus-
hohe Freude iſt ein Lehrlingsunterricht nun
meiſtentheils nicht, daß ein Lehrmeiſter ſich
gar nicht von ſeinem Zögling trennen kann.Aber ein gewiſſenhafter Lehrmeſſter nimmt

eher keinen Lehrling, als daß er Pfuſcher
in die Welt hinausſchickt, die ihrer Lehr
werkſtätte zur re gereichen. Wer wirklich
in ſeiner Lehrzeit ſchon Hervorragendes leiſtet,
dem blribt auch der Lohn in keinem Falle aus.
Aber bis die Leiſtungen feſtgeſtellt ſind, mögen
die Eltern das letzte Wort dem Lehrherrn laſſen

Ueber Wild und Jagd lauten
die von allen Seiten einlaufenden Berichte
recht betrübend. Schnee und Kälte mit
dazwiſchen liegendem Thauwetter haben große
Verheerung in dem Stande des Rehwild, der
Haſen und Rebhühner angerichtet; dutzend-
weiſe werden verendete Haſen aufgefunden,
Wenn nicht ein guter warmer Sommer folgt, er
ſcheint jetzt ſchon die Jagd auf Rehe, Haſen und
Rebhühner auf mehrere Jahre hinaus ruiniert,
nur die ſorgſamſte Hege und Pflege kann für

ſpätere Jahre verſorgen.
Die totale Mondfinſterniß in der

Nacht zum Montag iſt „programmmäßig“ ver
lauſen. Kurz nach Mitternacht begann ſie,
um 1 Uhr 58 Min. berührte der Mond
den Halbſchatten der Erde und um 2 Uhr
54 Min. tauchte er in den Kernſchatten
ein. Langſam verſchwand er und um 3
Uhr 52 Min., beim Anfang der Totalität
zeigte er ſich in dunkelkupferrother Färbung. Er
hatte aser noch Sonnenſtrahlen erhalten, die
durch die Ecdatmoſphäre gingen, durch Brechung
von der urſprünglichen Bewegung abgingen und
ſo in den Schattenkegel gelangten. Der Schluß
des Schauſpiels trat um 6 Uhr 24 Min. ein.
Wenige Minuten ſpäter war der Mond den
Blicken der wenigen Merſeburger, die ihn in
dieſer Nacht beobachtet hatten, entſchwunden.

(5) Beſondere Himmelserſcheinung.
Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß das
Jahr 1895 von aſtronomiſchen ſowohl wie vom re
ligiöſen Geſichtspunkt aus ein bemerkenswerthes
inſofern iſt, als am Charfreitag die Geſtirne,
welche um die Sonne gravitiren, genau die Poſi-
tion einnehmen, welche ſie am Firmament an
dem Tage hatten, an welchem Chriſtus am
Kreuze ſtarb. Es iſt das erſte Mal ſeit 1892
Jahren. Am 12. April Morgens 4 Uhr 5 Min.
wird der Mond vor der Aehre der Jungfrau
vorbeigehen und dieſe Konſtellation eine Stunde
lang verdecken.

n. Am vergangenen Montag Abend hielt
in der „Herberge zur Heimath“ hierſelbſt der
hieſige kirchliche Verein der Altenburg
eine Verſammlung ab. Nach dem Verleſen des
Protokolls der letzten Verſammlung wurden zu
nächſt zwei an den Bundesrath zu richtende Ein
gaben des Provinzial Ausſchuſſes für innere
WMſſion, die eine die Vorlage des Geſetzentwurf s
gege t den Mißbrauch geiſtiger Getränke aus dem
Jahre 1891 an den Reichetag, die andere der
Erlaß von Geſetzesvorſchriften zur Ausdehnung
der Sonntagsruhe auch auf das Schankgewerbe,
bezw. zur Einführung einer früheren Polizei
ſtunde an Sonn und Feſttogen betreffend, behufs
Biitrittserklärung beſprochen. Hierouf hielt Herr
cand. theol. Otto einen auf die Ergebniſſe theo-
logiſch wiſſenſchaftlicher Forſchungen geſtützten
Vortrag über „die Entſtehung unſerer
Evangelien.“ Die eingehenden und in-
tereſſanten Ausführungen des Vortrager den
wurden am Schluſſe des Vortrages dahin
zuſammengefaßt, daß die drei erſten unſerer
Evangelien, (Matthäus-, Marcas- und Lucis-
Evangelium,) nicht apoſtoliſchen Urſprungs ſind.
Jhre Verfaſſer ſchöpfen aus einem verloren ge
gangenen griechiſchen Urevangelium. Das Marcus-
Evangelium bildete die Quelle für das Matthäus-
und Lucas Evangelium und iſt wahrſcheinlich die
erſte ſchriftliche Au zeichnung der mündlichen
Ueberlieferungen. Das Johannis Evangelium
iſt das alleinige Werk eines Augenzeugen und
iſt am letzten von allen 4 Evangelien verfaßt
worden und zwar zu dem doppelten Zwecke, die
drei erſten Eoangelien zu ergänzen und zu berichtigen und die zur geit der Aufaſſung ſchon

aufgetauchten Jrrlehren abzuwehren. Der an
regende Vortrag bot reichlich Gelegenheit zu
einem Meinungsaustauſch über auf den Vortrag
bezügliche Fragen.

y. Unfälle. Der Former Wilhelm Seifert
ron hier hatte heute Vormittag beim Gießen in
ſofern Unglück, ale ihm ein Theil des flüſſigen
Metalls beim „Lüften“ in das Geſicht
ſpritzte, wodurch er nicht unerheblich
verletzt wurde, zum Glück ſiad die
Augen nicht verletzt worden. Als heute
Morgen ein Oekonomic-Jnſpektor eines be
nachbarten Rittergutes durch die „Amts-
häuſer“ ritt, verlor ſeine Roſinante plötzlich
ein Hufeiſen und flog daſſelbe durch die
niedrig gelegeren Fenſter eines der Häuſer
genannter Straße hindurch und zer ſchlug nicht
nur die Fenſterſcheibe ſondern auch eine auf
dem Fenſterbrett ſtehende Schirmlampe.
Der Reiter kam aber ſofort für den angerichteten
Schaden auf.

o Spazjiergänger berichten heute von
Lerchen ſang in den Fluren um Merſeburg.
Es muß doch endlich Frühling werden!

Ein großer Hund holte heute Vormittag
auf dem Wochenmarkte einer auswärtigen Fleiſchers
frau cine über 7 Pfund ſchwere Wurſt aus
dem Korbe und machte ſich mit ſeinem Raube
auf und davon. Die allgemeine Jagd, die als
bald auf ihn eröffaet wurde, hatte keinen Erfolg,
er blieb im Beſitz ſeiner leckeren Beute.

--2 Die Staare, welche von Alters her
als die geflügelten Herolde des herannahenden
Lenzes gelten, ſind ſowohl hier in nächſter Um-
gebung als auch in anderen Gegenden Deutſch
lands mehrfach eingetroffen von ihrer Reiſe aus
dem Süden. Sie erinnern uns daran, daß es
trotz der Hartnäckigkeit des heurigen Winters
endlich doch einmal Frühling werden muß.

Schkeuditz. Bei dem Amtsgerichte zu
Schkeuditz iſt an Stelle des verſtorbenen Beige
ordneten Wegner der unbeſoldete Magiſtrats-
Aſſeſſor, Herr Etuisfabrikant Koſche zum Ver
treter des Amtsanwalis ernannt worden. Am
Montag iſt in nichtöſfentlicher Sitzung der Stadt
verordneten Herr Kürſchnermeiſter Sperling
zum Magiſtrats Aſſeſſor gewählt worden.

Stadtverordneten-Sitzung
n. Jn der am Montag Abend unter Vorſitz des Herrn

Profeſſor Dr. Witte abgehaltenen öffentlichen Sitzung
unſerer Stadtverordneten theilte der Vorſitzende vor Ein
tritt in die Tagesordnung ſolgendes vom Reichstagsab
geordneten für unſern Wahlkreis, Herrn Ritter Barn
ſtädt, an den hieſigen Magiſtrat gerichtetes Telegramm vom

März er. mit: „Kaſernenbau Torgau nach dem
Kommiſſionsbeſchluſſe vom Reichstag abgelehnt. Ritter.“
Hierauf wurde in die Tagesordnung eingetreten und dieſelbe,

wie folgt, erledigt
Berichterſtatter, Stadtv. Rindfleiſch, theilt der

Verſammlunz folgende vom Magiſtrat über den Abſchluß
der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe auf das Jahr 1894 ein
gegangenen Angaben mit: An Zinſen für ausgeliehene
Kapitalien ſind eingenommen worden 295043 Mk. 8 Pfg.,
an Zinſen für Einlagen e. ſind ausgegeben worden
195 514 Mk. 19 Pfg, mithin r der Gewinn pro
1894 99 538 Mk. 89 Pfg. (gegen 92924 Mk. 62 Pfg.
im Vorjahre). Von dem Gewinn find in Abzug zu
bringen für Adminiſtrationskoſten und außerordentiiche
Ausgaben 11 936 Mk. Der Reingewinn betrug daher nach
Abzug der Adminiſtrationskoſten und außerorbentlichen
Ausgaben 87602 Mark 89 Pfg. An fort laufenden
Zuſchüſſen wurden aus den Zin überſchüſſen geleiſtet
7231 Mk. 6 Pfg. (gegen 7044 rk. 67 Pfg. im Vorjahre)
und an einmaligen Zuſchüſſen 75 000 Mk. (gegen
62250 Mk. im Vorjahre). Der Reſerve Fonds betrug
am Schluſſe des Jahres 1894 677582 Pik. 40 Pfg. und
W entfallen davon auf den Haupt Reſervefonds

039 Mk. 15 Pfg., auf den Separat-Reſerfonds
299 741 Mk. 80 Pfg. und auf den Reſerve-Fonds für
kommunale Zwecke 43 801 Mk. 45 Pfg. Der Aktivſtand
der Kaſſe weiſt am Schluſſe des Jahres 1894 7358 365
Mk. 34 Pfg, der Paſſivſtand 6 680 782 Mk. und der
Ueberſchuß oder Reſerve-Fonds 677 582 Mk. 40 Pf. nach.
Die Einlagen im Jahre 1894 haben 131569 Mt. 26 Pfg.
weniger betragen als im Vorjahre.

2) Der hieſige Hausbeſitzer- Verein hat ſich kürzlich mit
dem Geſuch an den Magiſtrat gewendet, künftig die
h der Fahrdämme hieſiger Straßen von
Schn'e und Eis, bezw. die Abfuhr derſelben auf Koſten
der Stadtgemeinde ausführen zu laſſen und dem
gemäß eine entſprechend höhere Summe für Straßen
reinigung in den Etat einzuſtellen. Magiſtrat hat hierzu
den Stadtbaumeiſter zur Aufſtellung einer Berechnung der
Koſten aufgefordert, welche eigerſeits der Stadtgemeinde
erwachſen ſein würden aus der Wegſchaffung des dies
winterlichen Schnees von den Straßen und Plätzen unſerer
Stadt und welche andererſeits der Stadtgemeinde ent
ſtehen würden aus der Reinizung ſämmtlicher Straßen
und Plätze unſerer Stadt im ganzen Jahre. Die erſtere
Berechnung hat zu dem Reſultat geführt, daß die auf den
zuſammen ungefähr 172000 qm betragenden Straßen
flächen ea. 25 em hoch lagernden Schneemaſſen des
erſten Schneefalles allein 25500 Mk. Koſten
(pro cbm 60 Pfg. gerechnet) für ihre Wegſ4affung er-
fordert hätten. Die zweite Berechnunz hat feßſtgeſtellt, daß
die jährlichen Koſten für Reinigung ſämmilicher Straßen
und Plätze der Stadt ſich auf 23000 Mk. ſtellen würden.
Magiſtrat hat hierauf beſchloſſen, den Antrag des Haus
beſitzer-Vercins abzulehnen und zwar a. weil es der
Stadtverwaltung unmöglich iſt, innerhalb einer an-
gemeſſenen Friſt den Schnee gleichmäßig in den
Straßen beſeitigen zu laſſen, b. weil die Koſten unter
allen Um fänden unverhältmßmäßig hohe ſein würden
und c. weil angeſichts des Communalabgaben- Geſetzes die
Laſt der Straßenreinigung die einzige der hieſigen Haus
beſitzer iſt, indem die hieſigen Stadtbehörden von allen
übrigen Laſten, welche uach dem ueuen Communalabgaben-
Geſetz den Hausbeſitzern auferlegt werden können, abgeſehen
haben. Berichterſtatter, Stadtv. Barth, erklärt, nicht auf
dem Standpunkte des Magiſtrats zu ſtehen, beſreitet, daß
die Straßenreinigung die einige Laſt der Housbeſitzer ſei,
da dieſelben auch zu den Ausmiethungekoſten für die
Garniſon beizutragen und die Einquartierungslaſt ganz
allein zu tragen hätten, legt der Polizeiverwaltung aus
Herz. durch ihre Organe die Forderung bezüglich des Weg
ſchaffens des Schnees nicht wieder in der ſtrengen Weiſe,
wie dies beim erſten Schneefalle in dieſem Winter geſchehen
ſei, an die Hausbeſitzer ergehen zu laſſen und künſtig billige
Rückſichten auf dieſelben zu nehmen und beantragt, die vor
liegende Angelegenheit durch eine gemiſchte Kommiſſion,
zur Hälfte aus Magiſtratsmitgliedern, zur Hälfte aus
Stadtverordneten beſtehend nochmals genauer prüfen
zu laſſen, die Magiſtratsvorlage aber abzulehnen.
Jn der ſich nun anſchließenden, ſehr umfangreichen
und eingehenden Beſprechung weiſt Stadtv. Graul durch
eine von ihm angeſtellte Berechnung nach, daß die in der
Koſtenberechnung des Stadtbanmeiſters angeführten Zahlen
nicht zu hoch, ſondern eher noch zu niedriz gegriffen ſeien
und ſtellt den Auntrag, die Magiſtratsvorlage anzunehmen.
Stadtv. Frauenheim kann ſich mit dec vom Magiſtrat
angegebenen Höhe der Koſten nicht einverſtanden erklären,
da nach den Koſten der Schneereinigung für Bernlin, welche
50 Pfg. auf den Kopf der Bevölkerung ausmache, für
unſere Stadt zu gleichem Zwecke etwa nur 8000 9000
Mk. nothwendig ſein würden, und ſpricht für den Antrag
des Berichterſatters. Bürgermeiſter Reinefarth be
zeichnet den Antrag des Berichterſtalters für un annehm
bar und bittet den Magiſtratsantrag anzunehmen.
Zugleich giebt derſelbe die beruhigende Erklärung ab, daß,
wie in früheren Jahren, ſo in Zukunſt, die Polizeiver
waltung nur bei eintretendem Thanwetter die Aufforderung
zur Beſeitigung des Schnees ergehen laſſen werde. Jn
dieſem Winter ſeien zwei Umſtände zuſammengekommen, welche
es wünſchenswerth erſcheinen ließen, den Schnee möglichſt
bald zu laſſen, einmal der Zuſammentritt des
ProvinzialLandtages in unſerer Stadt und weiter die
mehlige Beſchaffenheit des Schnees, welcher das

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organder Merſeburger Kreisderwaltung.
erſchwerte. Schließlich weiſt Redner noch darauf hin, daß
die Begründung des Antrags in der Petition durch die
Beziehung auf das Wegebaugeſetz hinfällig ſei, daß die
Stadtverwaltung unmöglich das nöthige Arbeiterperſonal
und das erforderliche Fuhrwerk beſchaffen könne, um den
Schnee in eirer angemeſſenen Friſt gleichmäßig zu be
ſeitigen und ſtellt noch einige Angaben des Berichterſtatters
bezüglich der Laſten der Hausbeſitzer nach dem Kommunal
abgabengeſetz richtig. Nachdem noch die Stadtv. Beyer,
Glaß, Herbers, Marckſcheffel und Meiſter für
Annahme der Magiſtratsvorlage und die Stadtv. Günther
und Hündorf für Annahme des Antrags des Bericht
erſtatters geſprochen, wird bei der Abſtimmung die Magi
ſtratsvorlage mit Majorität angenommen und damit zu
gleich der Antrag des Berichterſtatters abgelehnt.

3) Der verſtorbene Mühlenbeſitzer Herr Kürbitz hier
ſelbſt hat teſtamentariſch die hieſige Stadt mit drei
Legaten bedacht. Von dem erſten Legat in Höhe von
3000 Mk. ſollen die Zinſen hieſigen bedürftigen Perſonen
zu gute kommen, das zweite und dritte, in Höhe von je
300 Mk. ſoll zum Beſten der Kinderbewahranſtalt der
inneren Stadt, bezw. der Altenburg verwendet werden.
Magiſtrat hat beſchloffen, dieſe Legate anzunehmen, und
erſucht die Verſammlung um ihre Zuſtimmung, welche auf
Befürwortung des Berichterſtatters, Stadtv. Bichtler,
ertheilt wird.

Hierauf geheime Sitzung.

Vermiſchte Nachrichten.
Kaiſerliches Geſchenk.) Der Kaiſer hat dem

Herzog von Sagan, welcher am Dienſtag ſein 84. Lebens
jahr vollendete, ein äußerſt koſtbares Geſchenk verehrt. Es
beſteht in einer Kopie des Lenbach'ſchen Bruſtbildes
des Monarchen, welches dieſen in der Gardes du Corps
Uniform mit umgehängtem Pelzmantel, das Haupt mit
dem adlergekrönten Helm bedeckt, darſtellt. Das Bild iſt
von einem koſtharen Rahmen in reicher Goldſchnitzerei
W vloſſen, der am oberen Ende die goldene Kaiſerkrone
rägt.

(Sterbetag Kaiſer Wilhelm's I.) Sieben
Jahre waren am Sonnabend dahingegangen ſeit jenem
Tage, an welchem Kaiſer Wilhelm I. die Augen ſchloß.
Jm Mauſoleum zu Charlottenburg bei Berlin, wo die
irdiſchen Ueberreſte des Kaiſers neben denen der kaiſerlichen
Gemahlin zur ewigen Ruhe gebettet ſind, wurden ſchon in
früher Morgenſtunde koſtbare Kranzſpenden niedergelegt,
als erſte, wie alljährlich, die der Großherzoglichen Tochter.
Außer dem Kranze der Großherzogin von Baden hatten
das 1. Garderegiment z. F. und das Huſarenregiment
König Wilhelm I. r Rhein.) Nr. 7 in Bonn ihre Kranz-
ſpenden bis 10 Uhr Vormittags dargebracht. Gegen 11
Uhr fuhreu die kaiſerlichen Majeſtäten vor dem Mauſoleum
vor, begaben ſich in die Gruft und legten einen koſtbaren
Kranz am Sarge des kaiſerlichen Großvaters nieder, längere
Zeit daſelbſt in ſtillem Gebet verweilend.

(Zum 80. Geburtstage des Fürſten Bis-
marck) Jn den Kreiſen der nationalgeſinnten Parteien
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes iſt angeregt worden,
bereits am 25. d. M. einen Ausflug nach Friedrichsruh
zu machen, um dem Fürſten Bismarck eine Huldigung aus
Anlaß ſeines 80. Geburtstages darzubringen. Es iſt
bereits angefragt worden, ob der Fürſt geneigt wäre, die
Abgeordneten zu empfangen. Falls auch andere Fraktionen
an dieſem Tage eine Adreſſe überreichen ſollten, dürften die
Freikonſervativen des Abgeordnetenhauſes und des Reichs
tages nach der „Poſt“ ihre künſtleriſch ausgeführte
Adreſſe dem Fürſten ebenfalls an dieſem Tage über
eben. Anderenfalls beſteht die Abſicht, ſie am

April durch eine Deputation überreichen zu laſſen.
Die Bismarckfeier am Niederwalddenkmal verſpricht

ganz beſonders großartig zu werden. Aus 36 Rheinſtädten
haben ſich Männer der verſchiedenſten Parteirichtungen
vereinigt und einen Aufruf zu einer großen, allgemeinen
Huldigung erlaſſen. Den Mittelpunkt der Feier bildet der

eſtakt am Denkmal, für den Profeſſor Dr. Oncken aus
ießen die Rede übernommen hat. Abends findet ein

Feſtkommers in der unmittelbar über dem Rhein ge
legenen „Rheiuhalle“ ſtatt mit Beleuchtung der Rheinſtraße
und der umliegenden Höhen. Auf allen Gipfeln des
Schwarzwaldes werden am 31. März Höhenfeuer ent
zündet werden. Der Ausſchuß der deutſchen Turner
ſchaft in Leipzig beſchloß, dem Fürſten Bismarck ein
Ehrengeſchenk in Form eines ſilbernen Kranzes zu über
reichen. Die geplante Huldigungsfahrt der Oſtpreußen
zum Fürſten Bismarck findet am 5. Mai ſtatt. Die
Abordnung des Berliner Bismarck Ausſchuſſes iſt auch
vom Fürſten Hohenlohe empfangen. Ueber die Betheiligung
oder Vertretung des Reichskanzlers bei dem Kommerſe ſteht
noch nichts feſt.

(VBon einer Prinzeſſin entbunden) worden
iſt die junge Großherzogin von Heſſen. Groß-
herzog Ernſt Ludwig iſt ſeit dem 19. April 1894 mit
Viktoria Melita, Prinzeſſin von Koburg-Gotha, vermählt.

(Prinz Salvator Jturbide), ein Nachkomme
jenes Auguſtin de Jturbide, der 1821 in Mexiko einen
Kaiſerthron errichtete und ſich als Auguſtin I. krönen ließ,
1823 bereits abdanken und außer Landes gehen mußte,
und 1824, als er den Verſuch machte, ſeinen Thron
wieder zu beſteigen, gefangen und erſchoſſen wurde, iſt in
Ajaccio auf Corſica geſtorben. Einen Prinzen Jturbide
adoptirte Erzherzog Max, nachdem er ſich als Kaiſer von
Mexiko hatte krönen laſſen, in der falſchen Hoffnung, daß
er dadurch ſeinem Throne mehr Feſtigkeit geben und
größeren Anhang unter den Einwohnern erlangen würde.

(Frhr. von Schorlemer-Alſi) iſt an der
Jnfluenza erkrankt und hat deshalb den Staatsraths-
Verhandlungen fern bleiben müſſen.

(Ueber den Tod des Landeshauptmanns
Schmiele) der auf der Heimfahrt aus der Südſee an
Bord des Reichspoſtdampfers „Lübeck“ ſo plötzlich verſtarb,
liegen nun nähere Nachrichten vor. Herr Schmiele ſtarb
an der Waſſerſucht, als Folgekrankheit der Malaria. Er
iſt nur 39 Jahre alt geworden.

(Admiral Frhr. von der Gol tz) wird ſich dem
nächſt zur Hebung ſeiner Kräfte für einige Wochen nach
dem Süden begeben.

Berliner Leben) Tieftraurige Bewezgründe
liegen dem Selbſimeordverſuch einer unglücklichen Frau in
Berlin zu Grunde. Der Zuſchneider S. pflegt ſeinen
Wochenlohn für die eigene Perſon zu verbrauchen, verlangt
aber von ſeiner 37 Jahre alten Ehefrau, daß ſie für ihn
und die 6 Kinder den Lebensunterhalt ſchaffe. Von allen
Mitteln enthlößt, war die Bedauernswerthe dieſer Tage
nicht im Stande, den Miltagstiſch zu beſetzen und
mußte ſich, wie ſchon häufig vorher, gefallen tlaſſen,
daß ſie von dem rohen Manne deswegen gemiß-
handelt wurde. Das wirkte derart auf ſie ein daß
ſie ihrem jammervrollin Daſein ein Ende zu machen be
ſchloß. Sie nahm in ſelbſtmöcderiſcher Abſicht chlorſaures
Kali und wurde ſpäter auf dem Flur des Hauſes in der
Brunnenſtraße, in dem ſie wohnt, ſchwerkrank aufgefunden.
Die Polizei ſorgte für ihre Ueberführung nach der Charitee,
wo die Aerzie hoff'n, ſi' den Kindern erhalten zu können,
Der pflichtvergeſſene Ehemann dürfte behördlich angehalten
werden, für ſeine Familie zu ſorgen.

(Schiffbrüche.) Drei Schiffe haben bei Cadir
(Spanien) bei einem Unwetter Schiffbruch gelitten. Die
Mannſchaft wurde gereltet.

(Strenge Kälte) herrſcht im nördlichen Schweden.
20 Gr unter Null ſind nichts Seltenes. Bierfach hat die
Kälte großen Schaden angerichtet.

Donnerſtag, den 14. März
7 Theater und Muſik.

Stadttheater Halle. (Spielplan.) Donnerſtag,
14, März. Aufang 7 Uhr. Halali. Luſtſpiel in 4 Akten
von Richard Skowronneck.

Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Neues
Theater. Donnerſtag, 14. Marz Robert der Teufel. An
fang 7 Uhr. Altes Theater. Donnerſtag, 14. März
O dieſe Männer. Anfang 8 Uhr,

Jagd und Sport.
Aus Leipzig ſchreibt man: Das Radſahren

der Damen iſt, vom ſanitären Standpunkte aus be
tiachtet, von Seiten hervorragender Mediziner ſchen ſo oft
beſüürwortet, daß es Wunder nimmt, die Vertreterinnen
dieſes Geſchlechts in unſerm Lande noch ſo wenig in der
Oeffentlichkeit auf dem Fahrrad zu ſehen. Aeſthetiſche Rück
ſichten ſiad die Urſache wie auch die bisher noch nicht be
friedigend gelöſte Koſtüm'rage. Man darf daher r
ſein auf das Erſcheinen des Fräulein Hedwig Spar
borth Colditz, welche am Sonntag, den 17. März, bei
dem Großen Kunſtſahrfeſte in der „Aldert
halle“ des Kiyſtallpalaſtes zu Leipzig im Preis cunſlfahren konkurricen wird. Perſögliche Anmuth und körper

liche Gewandheit werden im Verein mit dem neuen ſüc
Damen b ſten geeigneten ReformKoſtüm, dazu beitragen,
dieſen Sport bei den Dawen noch beliebt zu machen, welche
dem Auftreten dieſes in Sportkreiſen beſtens bekannten Frl.
Sparborth beiwohnen werden.

Marktberichte.
Halle, 12. März. (Preiſe mit Aukſchluß d. r

Maler jebülhr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig 119
bis 126, feinſter märkiſcher Uber Notiz, Rauhweigen 115
bis 123. Roggen beſſere Stimmung, 114--1 19. Gerſte flau
Braugerſte 125--152, feinſte feinfarbige bis 160. Futtergerſte
102--115, Lafer ruhig 110--129. Maie, amertkaniſcher
mixed Deonan- Mais 121 126, Raps Rübſen
Erbſen flau 132--147 a, S. Kümmel 60. Stärke inel,
Faß von 100 Kilo Jnbalt netto Hall. prima Weizen
32 bis 34, nach Qualität bezahlt, Maisßärke für
100 Kilo einſchließlich Faß 31,50 bis 32,60. Preiſe
per 100 Kilo netto,) Lupiuen Blauer Mohn

Linſen 14 bis 30. Bohnuen 20 bis 22, Kleeſaaten
Rothklee 118 126--132. Fnutterartikel

mehl 11,00 bis 11,60. Roggenkleie 7,60--8,25, zeu
ſchaalen 6,75,--7,00, Weizengriesdleie 6,75, 7,00, Malz
keime, helle, 8,60 bis 9,60, dunkle 6, 7,60, Oeltuchen 8,50—9,80, Malz 25,50 bis 27,00, Rüböl 4275
bis 43. Petroleum 22,60. Solaröl 0,825/302 11,50. Spiritus
per 10 000 L. matt. Kartoffelſpiritus mit 60 Mark
Verbrauchsabgabe 52,50, mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe
33,00 Pek. Rüben Weizenmehl 00 brutto einſchl.
Sack 19,00 bis 20,00. Roggenmehl 0/1 brutto eiuſchl,
Sack 17,09- 17,76,

Gottesdienſtanzeigen.
Domkirche. Freitag, abends 6 Uhr: Paſſtons Gottes

dienſt. Diaconus Bithorn.
Neumarktoekirche. Freitag, abends 7 Uhr, Paſſion

andacht. Paſtor Teuchert,

Wetterbericht des Kreisblatts.
(Bexicht ans Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 14. März:
Wechſelnd bewölktes, per heiteres, meiſt

bei Tage mildes Wetter. Nacht
ro ſt.

Letzte Telegramme.
Berlin, 13. März. Der Regierungs

präſident zu Hannover Graf von Bismarck
Schön hauſen iſt zum Ober- Präſidenten
der Provinz Oſtpreußen ernannt worden.

Für daun redactiousllen Thell verantwortlich z

S A Leidholdt in Merſeburg.
e

Aus dem Geſchäftsverkehr.
So ſoll dieun ut Waare ſein,
wie ſie für die

Geſammtheit,
wie ſie für die Haus haltung, wie ſie ſür die arbeitende und
die dienende Clafſe paßt. Und billig und gut, das iſt in
des Wortes weitgebendſter Deutung die neu ig den Handel
gekommene Perl Seife“. Was die Güte dieſer Seiſe
anlangt, zählt ſie zu einer der Beſten ſie iſt vor Allem ſo
unverfälſcht rein, daß ſie aus der ſtrengſten Prüfung jeder
zeit einwandfrei hexvorgehen wird ſie iſt ſo lieblich und
fein parfümirt, daß ſie ſelbſt den Verwöhnteſten zuſagenmuß; ſie iſt ſo fettrei h und mild, daß ſie nicht zutrigider

ſür die Hut der Säuzlinge und Kinder ſein kann. Sie
iſt aber auch billig und zwar ſo billig, daß ſie bie jetzt in
ihrer Art unerteicht daſteht. Für 3 Stück zahlt man nur
55 Pfg-, daß iſt für ein Stück nicht ganz 1) Pfg., und
dieſen Preis kann ſelbſt der Uabe mittelte bequem zahlen.
Wer mit ſeinem Geide ſparſam wirthſchaften muß, der
waſche ſich fortan mit Perl- Seife, prefitabler und vor
theilhafter kann man nicht einkaufen. Perl- Seife iſt er
hältlich in Merſeburg bei Oskar Leberl, Burgſtr. 16,
Jnlins Trommer, Unteraltenburg 8. (3j

S rZur Beachtung
Wir bitten unſere werthen Abon-

nenten, falls in der Zuſtellung unſerer
Zeitung irgend welche Unregelmäßig
keiten vorkommen, uns freundlichſt ſo
fort und direct in unſerer Expedition,
Altenburger Schulplatz 8, Anzeige da
rüber zu machen, damit wir Abhülfe
ſchaffen können.

M reisbiatt-Expedftlon.
T ve

Abonnement auf das täglich
erſcheinende „Merſeburger
Kreisblatt“ monatlich

M 50 f.

S T

e
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WBekanntmachung.
Nachdem die beſchlöſſene Umwandlung des hieſigen Pro ymnaſiums in eine

Oberrealſchule mit ghmnaſiglem Unterbau die Genehmſgung des Herrn Unterrihts
miniſters erhalten hat, wird mit derſelben zu Beginn des nächſten Schuljahres
begonnen werden,

Der Umwand!unz liegt der vom Hetrn Miniſter als wohlberechtigt anerkannte
Gedanke zu Grunde, in din drei unkeren Klaſſen der Schule (Sexta, Quinta,
Quarta) ſowohl den Schülern, welche ſpäter auf ein Eymnaſium übergehen,
als auch denen welche auf der Oberrealſchule verbleiben ſollen eine gecignete
Vörbildung zu geben mit der Maßgabe, daß ſchon in Seyzta für den ſremd-
ſprachlichen Unterricht eine Trennung dieſer beiden Schüler zruppen eintritt, ſodaß
während die einen lateiniſchen Unterricht erhalten die anderen im Franjzöſiſchen
unterrichtet werden.

Für das am 18. April d. J. beginnende Schuljahr werden
demnach neben den entſprechenden bisherigen Gymnafſialklaſſen
zunächſt die obenetwähnte RealSerta und die Neal

Untertertig errich“et werden. Als genügend fär die Realunterterlig
vorbereitet ſind u. 29 auch die Quartaner des x ne Agwlenn- welche
u Oſtern d. J die BVerſetzung nach Untertertig eirtichen.ne dungen dieſe in der Umwandlung begriffene Schul

anſtalt und deren dreiklaſſige Vorſchule ſind beim Director Herrn
Profeſſor Dr. Roſ als ky in der Zeit vom 14. bis 16. März, Wor-
mittags III Uhr im Schulhauſe zu bewirken.

Weißenfels, den 8. Mätz 1893.
Der Magiſtrat. Triniue.

Schulangelegenheit.
a, Die Aufnahme derjenigen zu Oſtern d. J, ſchulpflichtig werdenden Kinder,

we'che eine der hieſigen geh benen ſtädt. Schulen beſuchen ſollen, findet
im Conferenzzimmer der neuen Mädchenſchnle an folgenden
Terminen ſtatt

1) Gehobene Büärger-Knabenschule: Donnerſtag
den 21. März, Morgens 10 Uhr.

2) Gehobene Bürger-Hädehenschnule: Freitag den
22. März, Morgens 10 Uhr.

3) HöhereHädenenschule: Sonnabend den 23. März,
Mörgens 10 Uhr.Taufbeſcheinigung und Impfſchein ſind vorzulegen der betr. Aufnahmeſchein

kann zugleich in Empfang genommen werden.z Wien Leine Oſtern 1895 in eine der hieſigen gehobenen

ſtädt. Schulen übergehen ſollen, haben ſich am r den
25. März, Morgens 10 Uhr im Confererzziimmer des neuen ädchen-
ſchulgebäudes zur Prüfung und Aufnahme ein ufinden und das letzte Schu'
zeugniß, ſowie Schreibmaterialien n. t, ubrin en.

e Das neue Schuljahr beginnt Montag, den I. April. Die
Neulinge ſind am Nachmittage dieſes Tages um 2 Uhr den bez. Klaſſen zuzuführen.

Merſeburg, den II. März 1895.
Der ReKtor. Schule.

Perein für naturgemässe Cevonäheitgpflege.

Monkag. den 18. März, Abends 8 Uhr
S im Saale der „Reichskrone“:wWiſſenſchaftlicher Vortrag

Die Anwendungsſormen der Naturheilkunde
mit praktſſchen Vorſührungen an einer großen

Gelenkpuppe“.
Eintritt fär Nichtmitglieder 25 Pfg. à Perſon an der Kaſſe.“Eintritt für Nichtmitg Pfs Der Vorstand.

An Anregung des landwirthſch. Kreis Vereins iſt
zum Behufe der Gründung einer

e Seöohlachtvieh-
Versicherungs-Genossenschaft

Sonnabend, den 16. März er. Nachm. 5 Uhr
im „Tivoli“

eine öffentliche Verſammlung anberaumt, zu welcher
älle Jntereſſenten hierdurch eingeladen werden.

Die Mommiseefon.

i M h x e l h e e
empfehle

G Gesangbücher
e e in ſolide r Einbänden,n in allen Preislagen,„„Ietstachf. Widmungsbücher m

m Gustav e reſigiöſen Jnhalts,
3 incv be n Gedenk-, Poesie- u.

27 S Iagebücher,
e ren onfirmations-

Leder- r Karten,
W Wandsprüche etc.

in reicher Auswahl.

u RA AXAXAXAXAEin Fächer von rothem Juchten KPJerſetzungéhalber ſiad zwei Etagen
leder mit Malerei und Schleife vor im ganzen od. getheilt zu vermicthen

einiger Zeit verlo en. Abzugeben gegen und können ſofort bezogen werden

Belohnung Domplatz I. Amtshäuſer G a.
—J-—„”„F”c-c0-e-—-

e äkks

x

ur Feier des achtzigſten Geburtstagesdes Wehr rürgers der Stadt Merſeburg,
Sr. Durchl. des Fürsten von Bismarohk,
findet am I. April, Abends 8 Uhr im Saale
der „Neichskrone“ ein

allgemeiner Commers

ſtatt, zu dem die Unterzeichneten ergebenſt
einladen.

Merſeburg, den 7. März 1895.
Baege, Redhtsanwalt. Barth, Lohgerbermeiſter. BRlochwitz, Lehrer
lerbers, General-Jnſpector. AReyme, Bäckermeiſter. Koch, Pond rector.
on Liebermann, Oberſt und Regiments-Commandeur Martsus,
StiſtsSuperintendent. Heiſster, Kaufmann. Mäller, Oberforſtmeiſter.

Paschice, General-ConmiſſionsPröſident, PoSGe, Oberregi rungsrath.
von Reichenam, Reg u. Forſtrath Reinefarth, Bürgermifer.
W eidlich, Landrath. Prof. Dr. Wöitte, StadtverordnetenBorſteher

Wrede, Landesroth.

Königl. preuss, Lotterie D a m c.
Die Abhebung der Looſe III. J litt ſeit Jahren an Alsfenleiden,

Elaſſe 192 Lotterie muß unter verbunden mit ſchmerz'ichen Brennen und
Vorzeigung der Looſe 2. Cleſſe dieſer erfuhr durch Zufall die Adreſſe des Herrn

Lotterie ſpäteſtens bis r Doſe r tW 8 n Düſſeldorf, Kön ee 6 dum r a r uhr deſſen homöopath. Mittelrich von meinem
Leiden gänzlich bef eit worden bin, ſodaß

Der MRönigl. Lotterie Einnehmer ich ſeit langer Zeit keine Spur mehr davon
Schröder. habe. Jch halte es daher für meine Pflicht,

7 dem Herin Dr Vo b deng meinen innig-Bekanntmachung. ſten Und öffentlichen Dank adzuſtatten.
Düſſeldorf, Wagnerſtraße.

Frau Gellbaus.

Eduard Höfer

Der auf Freitag, den 15. März er.
zu Dürenberg angeſetzte Zwangever-
Keigerungs Termin iſt

aufgehoben.
Merſeburg, den 13, März 1895.

Meyer, Gerichtevollzieher. Iotel u
Was zum Palmbaum,““Haus-WVerkauf! Niederlage

Beſte Lage, zu jedem Geſchäft
peſſend; ſofort preiewerth zu verkaufen.
Offert. unter N. 41 an tie Kreiebl.Exp.

Geſchäftsverkauf.
Krankheitshalber bin ich ge

ſonnen mein in einem Vororte Leipzigs
geſegenes gutgehend. Weißwaaaren-
u Pofamenteng ſchäft unt rden
denkb. günſtigſt Bedingungen

der Weingrosshandlung von Johannes
J Grün, Hoflieferant in Halle a/8aale

und Winkel i/Rheingau.
S Verkauf sämmtlicher in- und aus-
ländischer Weinoe in Gebinden und

Flaschen zu Originalpreisen.

Vorzügliche Biere
Voht. Culmbacher Export I. 16 Fl. 3 M.

Münchener Pschorr 16 3

Als Confirmations: Gesohenke
R Bankgeſchäft, Halle S.

gel. Colonialw.- Geſchäft iſt ſofort
zu verkaufen. Umſ. nackweislich.
Ladenm m. Wohng. 600 M. Erfonderl.
f. Einrichtag. u. Waar n 2500 M. Offert.

N. T. 600 „Jnvalidendank“
Leipzig erbeten.

Jn induſtriereicher Gegend wird ein
gutrentirender

S Gaelthotf e
zu pachten geſuht. Off. ninmt die Exp
der „Buttſtädter Ztg Buttſtädt, entgegen

J 1,500,000 Mark
ſo gut wie unkündbare

Institutsgelder
à B.

auf Acker auszuleihen durch
krnst Haassengier

Futterrüben kamen
rothe und ge be olivenf Flaſchen hat noch
in großen u. kleinen Poſten abzugeben das

Rittergut Gr Kayna b. Frank-
leben. Preis bei Entnahme von 100 P d
12 Mk unter 100 Pfd 15 Mk.

Sonnabend, d.
16-Märzer., ſteht

S weder in großer Transp.
I. Claſſe. Däniſcher Pferde,
ſowie eine Auswahl eleganter
Mecklenburg. u. Holſteiner
Wagenpferde bei mir zum Verkauf.

A. Scheger,Weißenfels.
Mehrere gute Arbeitse ſtehen bei mir zum

Verkauf.

Karl Vich, Lauchſtädterſir.
Einleichter Hinterlade r

Berauiwotli für den Relle m und Amſizentheil U. Keid hol d in Merſeburg.

billig zu verkaufen *Schmaleſtr. 28.
ce-„ym

Not aria- 20zu verkaufen. Daſſelbe deſeht ſeit xioster Brin rin 2 S33
15 Jahren und biett gute und ſichere Riebecker Actien-Bier 25 3
Exiſteni“ beſ. für Da nen paſſ. Offert. F. Tafel-Bier (hell)) 30 -3
unter N. C. 502 „Jnvaliden- Weile eeeeergier 3
dank Leipzig erbeten. e 24 3 4o rätzer Bier 20 3Ganz ſeltene Gelegenheit! Berliner Woissbier 25 3

Cin in veſter Lage Leipzigs (Centr) Weizenlagerbier 30 3
Sämmtliche Sorten lietere ſfranco Haus.
Die Flaschen dazu leihweise.

Durch praktisehe Spülmaschinen mit
Motorbetrieb wird die grösste Sauberkeit
geboten.

Heinr. Schultze juo.,
Bierhandlung,

Merseburg. Kl. Ritterstr. 18.
Mieths-Contracte,

Lehr- Verträge
vorräthig in der
AKreisblatt-Druckerei.

Reitbahn 7 pirt. iſt ein

Ria nino
umiugéhalb r u verkaufen.

Ein tüchtiges, zuverläſfſiges
Stubenmädchen (nicht zu jung) wird
zum 1. April geſucht von

Frau Verwaltungsgerichts Director

KlIlingho!z,
Klauſenthor Nr 3

G w. z. 15. April od. 1. Mai f. e.
17jahr. geb. Mädchen z. gründl.

Erlernung d. Haushaltes u. z. Kräft d.
Geſdh. e. gedieg. u. gemüihl Häuslichk.
(Pfarr Oberförſt., Gutsbeſ, Arzt u. ſ. w.)
in einer ki. Stadt od. a. d. Land in geſ.
wade. Lage. Gelegenh. z Klavierſp el
ſowie d. Anweſ. e j. Mädch. i, paſſ. Alt.
iſt b ſond. erwünſcht. Off. m. all. näh,
Angaben erbeten an

Dr. Steinrüchk,Berlin NW., Louiſen ſtraße 3.
Ein durchaus zuläſſiger herrſchaft-

licher Kutſcher event. Diener, mit
pri a Zeuzniſſen, ſucht bis 1. April er,
paſſende Stellung durch

W w. Kassel, Johan aieſtr. 19

Mi a n Lehrling
fucht zu Oſtern

K. Weber, Fleiſchermeiſter,
Halle S Schmeerſtr. 6.

Freie möbl. Stube mit
Kanmer iſt zu vermiethen

Karlftraße 20.

Verloren an e er
Dammstrasse 2,

mmnd Gerleg den J. Lob ho id Vinſedarg, Ahmburger Squlglaz 5.

J

Cermanischöſischhandlung
Friſch auf Eis

Scheillfiſch, Zander,
Co beljau, Karpfen,

grüne HeringeRäucherwagaren, Südfrüchte,
Bratheringe, Sa dinen

empfiehlt Krährner.Bücklinge à Kiſte 1,30 M.
Paul M. olkmann,

Schulbueh- und Papierhandlung,
geg. a. Buchbinderei gen v HN2l,

empfiehlt:
Gesangbücher für Stadt u. Land,

Abbitten,
Albums,

Ltammbuchkbilder,
Mey's Stoſſwäsche,

Formulare für Kir hen u. Schulen,
Sämmtl. weorsehriſtsmässiges

Schulmaterial.
Sämmtliche Buchbinderarbeiten u.

Drueksachen in guter Austührung und
kürzester Zeit. Visitenkarten vom
Einfachsten dis zum Peinsten. Rin-
rahmungen aller Art werden sauber
ausge ührt.

BVür 10 c.
können Damen in einem Monat die feine
Damenſchneiderei, Schnittzeichnen
Maaßnehmen und Anprobieren gründlicherlernen. Damen und Linde
kleider werden zu foliden Preiſen an
gefertigt. Anmeldungenfrüh9 12

2-7 Uhr. Auswärtige erhalt. Penſion,

m Bandermann,
reiteſtraße 3, p r

Der neue Cursus
für Hand und Kunſarbeiten, ſo
wie Wäſche und Taillenſchnitt-
Zeichnen und Zuſchneiden beginnt

am S. Märger.
Milise Maunumann,

Lauchſtädterür. 1, II.

Sonnabend, don 23. Mära,
Abends s Uhr e. t.

findet in Moersebourg in der
„BRurichsekrone““

Oommimners
alter Korpsstüdenten

statt. Um zahlreiche Betheiligang
Wird gebeten. Anmeldungen an
Regierungs Assessor von Marées,
Mersehurg, Oberburgstrasse 6.

Btraube's
Musik-lnstitut.
Sonnabend, den 16. März,

Abends 7 Uhrfindet im Saale der „Reichskrone“ ein

Prüfungs- Abend
statt, zu welchem die Eltern und An-
gehörigen unserer Sehbter, sowie
Freunde des Institats hiermit ergebenst
eingeladen werden.

Eintrittskarten à 40 Pfg. (zur
Deckung der Unkosten) liegen in
meiner Wohnung an der Geisel No. 2,
zur Abholung bereit.

W. Straube.e

Wie kommt Saul unter
die Propheten???
e e e eLSL—LL.IZce|eO—]laooo-oàüKooG>ön’on

Statt besonderer Anzeige!
Heute Nachwittag um 4

Uhr endete ein sanfter Tod das
theure Leben meiner lieben,
herzensguten Frau, unserer
innigstgeliebten, treusorgenden
Mutter, Schwieger- und Gross
mutter, Schwesteru Sehwägerin

frau Friederike Hoffmann

geb Muller 5nach fast vollendetem 70 sten
Le ensjahre

Um stille Theilnahme bittet
Merseburg, 12. März 1895.
Gottlob UIoſffinann,

zugl. im Namen d. Hinterbliebenen.

Die Begräbnissfeier fiadet,
Freitag Nachmittag 3 Uhr

im Trauerhause gtatl,

d.

D
fiel d
„nach'
fertigt

gefunt
Jrmg
malen

Al
mit
geehrt
daß en

Die
Tante

Nu
Fremt
wie ſi
Lächel
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